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der Einfluß dieser Publicität so ziemlich darauf beschränkt,

daß am betreffenden Sonntage die Unterstützten und ihre Vcr-
wandten sich hüteten, in die Kirche zu gehen.

Der Recbnung zufolge waren für das Armenwesen im

Laufe des Jabres 16>5fl. 3 kr. ausgegeben worden; die Un-

terstützungen das Jabr hindurch, an 67 arme Personen und

Familien, hatten 1361 fl. 58 kr., die Neujahrsgeschenke an

75 arme Personen und Familien 213 fl. 28 kr. betragen.
Unter den Einnahmen für das Armenwesen finden wir die

Zinse, 685 fl. 46 kr., die Neujahrssteuer, 236 fl. 56 kr.,
die Bettags- und Monatssteucrn, 239 fl. 26 kr., die Bußen,
46 fl. 36 kr. u. s. w. — Unter den Einnahmen des Schul-
Wesens nennen wir die Zinse des Sckulgutes, 479 fl. 58 kr.;
unter den Ausgaben die Beiträge an die vier verschiedenen

Schulbezirke, an denjenigen des Dorfes 234 fl. 36 kr., an
Lobenschwendc 117 fl. 32 kr., an Robach 91 fl. 25 kr., und

an Kaien 71 fl. 33 kr. — Das Kirchenwesen hatte für Be-

foldungen 454 fl., für Unkosten bei Anlaß der Erledigung
und Wiederbesetzung des Pfarramtes 536 fl. 56 kr., fur Ver-
besserung des Pfarrhauses 914 fl. 31 kr., fur das Kinderfest
32 fl. 51 kr., in den Landsäckel 375 fl., für 16 Sitzungen
der Vorsteherschaft 75 fl., fur Policeikosten und andere kleine

Ausgaben 99 fl. 19 kr. zu bestreitcu. Unter seinen Einnah-
men nennen wir die Zinse, 758 fl. 4 kr., die Abendmahls-

steuern, 161 fl. 16kr., unddie Vermögenssteuern, 1379fl. Ikr.

Nachlese von 1837.

Eine interessante Erscheinung im verwichenen Jahre waren
zwei Pädagogen, die nach Außcrrohdcn kamen, um unser

Kchulwtyen kennen zu lernen. Den einen, H. Dumont,
königlichen Bibliothekar in Fontainebleau und Inspector des

Unterrichtswesens im Departement Seine und Marne, führte
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die Mission der französischen Regierung, über die schweizeri-
schcn Schulen Bericht zu erstatten, zu uns. Außer den zahl-
reichen Fragen über unser Schulwesen überhaupt, die er sich

beantworten ließ, beschäftigte er sich vorzüglich mit einer

nähern Kenntniß der Waisenanstalt in der Schurtanne. —
Ter andere, H. Baron von Guimps in Jferteu, ein aus-
gezeichneter Zögling der pestalozzischcn Anstalt, hat es mit
seinen pädagogischen Reisen und Nachforschungen ebenfalls
aus Frankreich abgesehen, wo er als Schriftsteller richtigere
Ansichten über Volksbildung verbreiten will. Ihn fesselte vor-
züglich das Seminar in Gais, und was in Eais und Tro-
gen für Gesangbildung geschieht; an Allem aber, was unser

Schulwesen anbetrifft, nahm er lebhaften Antheil, und der

Beilall, den er demselben schenkte, darf uns um so mehr
erfreuen, da er in seltenem Maße sich als wirklicher Kenner
der Aufgabe einer echten Volksbildung und der besten Wege,
dieser Aufgabe zu entsprechen^ bewährte. Wenn die Aufmerk-
samkeit und die Anerkennung solcher Männer unserm Schul-
westn zur Ehre, de» Beförderern desselben zur Ermunterung
gereicht, so dürfen wir zugleich nicht verkennen, daß den an-
gefangenen Vcrbessàungen ein Herzensstoß versetzt würde,
wenn nun die Bestimmung wieder verdrängt werden sollte,
daß vor dem zurückgelegten zwölften Altersjabre keine Schü-
lcr aus der Alltagsschule entlassen werden dürfen. Soll etwa
die Willkür der Eltern, oder der ilocalbehörden über diese Ent-
lassung entscheiden? Können die letzter» es auch nur wünschen,

daß sie ohne bestimmte Richtschnur gelassen und also immerfort
dem Vorwurfe der Parteilichkeit ausgesetzt werden? Oder

giebt es noch Stimmen, welche die Entlastung von einem

Minimum von Kenntnissen abhängig inachen möchten? Leich-

ter wird der Stein der Weisen, als ein solches richtiges,
durchgängig anwendbares, also die Willkür und Parteilich-
keit ausschließendes Minimum gefunden werden. Wird das

Minimum hoch gestellt, so können Schüler von mittelmäßi-

gen und beschränkten Fähigkeiten es unmöglich erreichen,
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-und man gcräth also ins schlüpfrige Gebiet von Ausnahmen,
die man zugeben muß. Wird hingegen das Minimum eben

solchen mittelmäßigen und beschränkten Fähigkeiten angepaßt,
so werden auch fähige Kinder nur Mittelmäßiges und Hal-
des lernen; sie werden mit ihren Fähigkeiten, die so oft ihr
einziger Reichthum sind, der Schule gerade dann entrissen

werten, wann sie anfangen, Fortschritte zu machen, die für
ihre Tüchtigkeit und ihr Lcbensglück Bedeutung gewinnen
könnten.

Aus den Versäumnißtabellen aller Schulen im ganzen
Lande, vom Mai bis Wcinmonat 1837, ergicbt sich die bereits

erwähnte'Anzahl nach dem Reglement entschuldigter und nicht
entschuldigter Schulversäumnisse. Diese Summen unter die

sämmtlichen Alltagsschüler des ganzen Landes vertheilt, er-

giebt sich auf jeden derselben im Durchschnitte eine Zahl von
entschuldigten, von nicht entschuldigten,

in Allem also von Versäumnisse».

Nach den einzelnen Gemeinden stellt sich die Durchschnitts-

zahl der uneutschuldigten Versäumnisse heraus, wie solgc:
Urnäsch 9"Vz„. Trogen
Herisau K"'/»?. Rchetobel 7"/iz-.
Schwcllbrunn Wald
Hundwcil 6"'/i»z. Grub S"/-.
Stein 3^/71. Heiden 5»^»?.
Schönengrund 10^,. Wolfhalden K"/2?->.

Waldstatt to-/-. Lutzenberg ä^2i.
Teuffen S"/->iz. ' Walzcnbauscn 3--/2«o.

Bühler 7"/-s. Reute 3<"/i-,g..

Speicher 2^-/^5. Gais s-/z»z.
Der Leser würde sich sehr irren, wenn er aus der größern,

oder geringern Durchschnittszahl auf die größere, oder ge-

ringere Wachsamkeit der Ortsbchörden schließen wollte. Ein
wichtiger Unterschied muß sich schon ergeben, je nachdem

die Kinder täglich ein, oder zwei Mal die Schule besuchen,

Monatsblatt 1838, S.8.
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längere, oder kürzere Ferien haben u. s. w. Ueberdieß wird
Jedermann einsehen, daß nur unbesonnene Hast und Strenge
darauf ausgeben könnte, in solchen Gemeinden, in welchen
eine genauere Beaufsichtigung des Schulbesuches später an-
gefangen hat, in kurzer Zeit das nämliche Ergebniß zu er-

zwingen, das in andern Gemeinden durch längere Bemühun-
gen erreicht worden ist. Der Zweck unserer Mittheilungen
kann also lediglich darin bestehen, den allmäligen Fort-
schritt nachzuweisen, der sich hoffentlich ergeben wird, wenn
man künftige Ergebnisse mit den obigen vergleichen kann.

Eine werthvolle Gabe an das Pnblicum war im verwiche-

nen Jahre das in Herisau erschienene -lithographirte Blatt,
welches einen Auszug aus daselbst wäbrend zehn Jabren,
nämlich von 1827 bis und mit 1836, drei Mal des Tages,
um neun, um zwölf und um drei Uhr, angestellten Baro-
meter-, Thermometer- und Witterungs-Beobach-
tllngen enthält. Es liefert dieses Blatt einen Beweis des

einsichtigen und beharrlichen Eifers des Verfassers, des H.
Altlandammann Nef, für solche Arbeiten, welchen nur Der-
jenige vollkommen zu würdigen versteht, der das Mühsame

und Bindende solcher regelmäßigen täglichen Beobachtungen
meteorologischer Instrumente aus eigener Erfahrung kennt.

Wenn sich auch aus solchen und ähnlichen tabellarischen

Darstellungen noch lauge nicht, und vielleicht nie, cine Wit-
terungSvoraussa e herstellen läßi, so geben sie doch inter-
essanre Aufschlüsse über klimatische Verhältnisse und ziemlich

sichere, oder doch annähernde Bestimmungen der Höhe des

Ortes der Beobachtungen über das Meer, und besonders

über relative Höhcnverhältnisse gegen andere benachbarte Ort-
schalten, wo sich ähnliche und gleichzeitige Beobachtungen

mit gleichförmigen Instrumenten vorfinden.

Es stellt sich aus der erwähnten Tabelle das zehnjährige

Mittel des Barometerstandes in Herisan, bei -s- 16° des



— 31 —

reaumur'schcn Thermometers, auf 25", 9^",31 Pariscrmaß
der Duodecimalscala. Der höchste Stand dieses Instrumentes

fiel auf den 2. Jänner 1835, nämlich 26", 3"",76, der

tiefste auf den 25. Christmonat 1836, nämlich 24", I I'",42.
Der größte Unterschied des Barometerstandes war demnach

1", 4/",34. Nehmen wir die auf einem andern litbogra-
phirten Blatte verzeichneten Beobachtungen des H. Obristl.
Merz hinzu, die den Zeitraum von 1821 bis 1826 umfas-

sen, so ergiebt sich der höchste Barometerstand in den sechs-

zehn Jahren, 1821 bis 1836/auf 26", 5^",61, der tiefste

auf 24", 6^",59, das Mittel auf 25", 9"626, und die

höchste Differenz auf 1", 11"^,62. Die erwähnten Crtreme

von Höhe und Tiefe, die selbst in Genf, wo schon seit 1766
beobachtet wurde, neu waren, fallen, das erste auf den 7.

Hornung 1821, das andere auf den 2. Hornung 1Z23.

Das Mittel des Thermomcterstandes in den Jahren 1827
bis und mit 1836 zeigt -s- 7°,84. Der höchste Thermometer-
stand fiel auf den 8. Heumonat 1828, nämlich 24",8,
der tiefste auf den 2. Hornung 1836, nämlich — 16°,3.
Der größte Unterschied in diesen zehn Jahren betrug demnach

41°,1. Ais das weitaus wärmste Jahr im Durchschnitte (wie
wahrscheinlich auch in einem weiten Umkreise) erzeigte sich das

Jahr 1834, wo sich das Thermometer im Sommer an 121

Tagen auf -f- 15° und höher erhob. Als der kälteste Win-
ter ergab sich auch in Herisau derjenige von 1829 auf 1836,
nämlich an 69 Tagen unter 6.

Angehängt ist eine Vergleickung der Beobachtungen in He-
risau mit denjenigen, die gleichzeitig in St. Gallen von 1827
bis und mit 1832 gemacht wurden. Die ziemliche Gleich-
förmigkeit der sich daraus ergebenden Differenzen dürfte wol
als Bürge und Beleg sowol der Gleichförmigkeit der Jnstru-
mente an beiden Beobachtungsorten, als der Genauigkeit der

Beobachtungen selbst gelten.

Der werthvollen Tabelle des H. Obristl. Merz entnehmen

wir noch das Mittel der Witterung in den Jahren 1821 —
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1826, das 224 trockene Tage, 101 Tage mit Regen und
40 Tage mit Schnee herausstellt.

Handschriftliche Rachträge setzen uns in den Stand, über

den Jahrgang 1837 unsern Lesern folgende Aufschlüsse mit«

zutheilen.

Barometer.
Höchster Stand, den 21. Weinmonat: 2S", 2'",4o.
Tiefster Stand, den 2g, Wintcrmonat: 24", 1L",58.
Mittel aus 1095 Beobachtungen, 25", 8'",4t.

Thermometer.
Höchster Stand, den 3. August: -s-2t°.
Tiefster Stand, den 2. Jänner: — to°.
Mittel aus ios5 Beobachtungen: -s-7°,27.

Witterung.
Trockene Tage: 225.

Tage mit Regen: S4.

Tage mit Schnee: 4s.

Im Sommer hatte das Thermometer an 85 Tagen eine Höhe
!-i —i- 15° und mehr erreicht; an 12 Tagen hatte es auf—s-20°

.:nb höher gestanden.

Ueber die Temperatur in der Nacht, seit 1833, haben die Bc->

chlunacn, nach den nämlichen handschriftlichen Nachträgen,
igende Resultate herausgestellt.

Größte Kälte 1833, -°/», Jänner: — t3°,6.

„ „ 1834, -«/-y. Christmonat: — 13°,3.

„ „ 1835 nicht immer beobachtet, wegen schadhaf»
ten Instrumentes.

„ „ 1836, -/.Jänner: — 18°.

„ „ 1837,Jänner:—14°.
„ „ 1833 Jänner: — 17°.

(Lie nächste Lieferunz erscheint t 14- April,)
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